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öonntagsgedanken.
Die ewigen (besetze.

, "och nie klug und praktisch gewiesen, sich über
Hsut^ ittengesetze der Gerechtigkeit und der Ehrlichkeit

lek»» an. . .» - ,ch x̂ en Augenblick, ja für viele
eine Politik rücksichtsloser Selbst-

-„Gottes Mühlen mahlen langsam.

^ ^ leonsI. das Wort ivaqte: „Und er ist doch ein
^l !" Und die Geschichte hat ihm recht gegeben

Dr. A. Treptc.
üi»

en. Mag es auch einen Augenblick, ja für viele

i/^ scheinen, als sei
c kinst der alte Blücher, als er angesichts aller Er-

Politik,

1(1' h\J |J| CV r4 ^Iklwsl>re 1655 lehnte der Große Kurfürst unter
^bfahr für sich und sein La«d ein ihm angetragcnes
Wj Angriffsbündnis ab, weil „wir auf diese Weise
i$(Sj®es  Gewiffen hätten, aber wir wollen ein freu-

^isse  n und gute, feste Zuversicht zu Gott haben!"
^cht deutsch empfunden und war — eine gute

5h. *
il J ra9en nichts nach Ruhm und Glanz,
b.nnd gar bald verdorben;
§ hat die N o t des Vaterlands,

ä,.e harte No t geworben.
./Weib und Kind,C Haus und Herd,
^ ^ cken wir das scharfe Schwert

Siegen oder Sterben.
Emanuel Geibel.

Deutsches Reich.
stô onattiberale Reichskagsabgeordiiete De.

fM u7 ö am 23. September im Alter von 56 Jahren
» ^ 'll ®er  Verstorbene gehörte dem Reichstage

^ayre iggy an . Bei den letzten Hauptwahlen
_ *r 5n zweiten hannoverischen Wahlkreise
/ySt  mit 12 855 Stimmen gegen 4516 reichs-
Si - 'iitinf 08® sozialdemokratische und 1846 fortschritt-

ju etI  gewählt worden.
5ftÖpf,cE,ö allmig der Erzgruben von Driey. Die

Vi?e6ih!*' 2tg ." brachte kürzlich eine Drahtmeldung
h/i« . ,/8 vom 10. September , wonach von deutscher
C Atlln belgischen und französischen Werken vor-

n®a.ner3e beschlagnahmt worden wären. Diese
ijts Un löie  bie offiziöse„Nordd. Allg.-Ztg." erklärt,

. . Zutreffend. Vielmehr sind die im Bezirk von
Erzgruben im Interesse dieser Gruben

v'i) Her̂ *n Schutzverwaltung für Rechnung der
w % nQ öenommen worden. Die ordnungsmäßige
vl , auch Verwertung vorhandener Vor-

sie vor dem Verderben durch längere
V der^ wahren. Die Schutzverwaltung war im
¥ % gruben selbst geboten, um ein Ersaufen zu

tiifj,* 11 einer Beschlagnahme privaten Eigen-
die Rede, noch weniger, daß sie als Ver-

ur̂ gxl gegen angebliche Nergewaltigung deut-
dPentums durch England gedacht wäre.

Ausland.
M C ?*« französischen Militärverwatkiing.
^ ^reĵ °hfchen Behörden ist, wie dem „Luz. Tgebl."

^ gemeldet wird, die Anordnung des Mini-

Wi
fl

n»

» ||j 4uQpr gemeldet wtrd, die Anordnung des MINI-
EsUngen, sämtliche neutralen Ausländer zum

bl ntr itt in die französische Armee aufzufordcrn.
H«' stn o Eintritt verweigern, sollen ausgewiesen

m wurden bereits 400 stellungslose
^ ^ »kworben.
1 As 23 l9®n des französischen Handel«.
i"1 2 q'p̂tember . Dem „Petit Parisien " zufolge
Ü»r,jsj,. b. Mts . in Le Havre eine Konferenz des

Thomson mit Präfekten und Vertretern
.Tjx„,und Handelskammern statt. Der Abge-

erklärte, um die Geschäfte möglichst
M T-t zu bringen, sei es unerläßlich, den

6. >egranb-nn»̂ p-u>. -«-leichtern. Zweitens
können, und dazu

^ 8eŝ ^> daß die Banque de France sich gegen-

^ ^ ^ mL^ phenverkehr zu erteil
e Wechsel umsetzen kc

s«' , lc.^ Sesü̂ . daß die Banque de F-
i’V ii* m n Handel weitherziger zeige. Thomson

V " zu Notwendigkeit hin, jede Entwertung der
K°er».h "krhiqdern und versprach eine Besserung

u>»^ J *-*-* '
1%,9% "siche Gruppen in arcantceiajr

wie sich die „Frkf. Ztg ." von Vor,
^as <a rächt, indische Truppen — angeblick

in Marseille gelandet und hätter
>g der Schlachtfelder passiert. — Zw

“harten , ob das Gerücht sich bestätigt
f  i «!}. bätte es insofern für sich, als den Eng>

^i V f̂eti lttel 'st , um die verhaßten Deutschen
SS  Ä toi, . . . .

bbürg^
^urirti

ööcc  Rußlands ernste Lage
«»« .Rjetsch" zufolge

oelcbrieben mied
hat. wie der
der »hpmnlic«

Bestellungen
auf unser Blatt für das 41. .Vnartal müssen sowohl bei
der Post als auch bei unfern Vertretern und Austrägern

ohne Säumen gemacht
werden, wenn keinerlei Störung in der regelniäßigen Zu¬
stellung des Blattes eintreten soll. Wir werden nach wie vor
bestrebt sein, unsere Leser von allen Ereignissen auf den
Kriegsschauplätzen schnellstens zu unterrichten, was allein schon
die Veranlassung sein dürfte, unsere Zeitung zu bestellen.

rugimie Ministerpräsident Graf Wittte die Journalisten
Odessas empfangen und mit ihnen über die Lage Ruß-
lands im gegenwärtige» Kriege gesprochen. Der klarste
Kopf des Zarenreiches erklärte, 'man solle Rußlands eigene
Macht nicht überschätzen. Der Krieg könne noch viele
überraschende Dinge zutage bringen. Der Feind sei fehl
mächtig, die Lage sei außerordentlich ernst. Man dürfe
sich nicht in falschen Hoffnungen wiegen, und dem Volke
keine unwahren Siegesmeldungen Mitteilen. Die Jour¬
nalisten sollten alles tun, um die Bevölkerung auf viel¬
leicht eintretende schwere Niederlagen vorzubereiten.

Aeber die russischen Kriegspläne
bringt die „Nordd. Allg. Ztg ." ein Petersburger Tele¬
gramm der Kopenhagener „Politiken", in dem mitgeteilt
wird, daß auf dem russisch-deutschen Kriegsschauplatz die
Russen sich vorläufig auf die Defensive beschränken wollen.
Die Offensive in Ostpreußen solle erst wieder ausgenommen
werden, wenn das russische Heer in Galizien weitere
Fortschritte gemacht habe. — Die edlen Russen werden
wohl am besten wissen, warum sie sich„vorläufig auf die
Defensive beschränken wollen".

Aus dem Eldorado der Aönigsmörder.
Wien, 23. September . Die Südslawische Korrespondenz

meldet aus Risch vom 17. ds. Mts . : Der serbische Minister¬
präsident Paschitsch berief die Führer aller parlamentarischen
Parteien zu einer Konferenz. Er wies auf die Notwendig¬
keit hin, daß in diesem Momente eine aus allen Parteien
gebildete Regierung an der Spitze des Landes stehe unk
forderte die Parteichefs auf, die bisher vergebnislos ange-
strehte Bildung eines großen Koalitionskabinetts zu er¬
möglichen. Die Konferenz verlief ergebnislos, da einzelne
Führer erklärten, erst mit ihren Parteiausschüffen beraten
zu müssen. Die Versuche Paschitschs, das Kabinett durch
Aufnahme von Parlamentariern aller größeren Gruppen
zu stärken, dürften erfolglos bleiben, da auf keiner Seite
Neigung besteht, dem Kabinette Paschitsch die Verant¬
wortung für die jetzige Lage abzunehmen. Namentlich
die Fortschrittspartei sieht, daß ein vollständiges Debacle
der österreichfeindlichen Politik der Dynastie und Paschitschs
hereingebrochen ist. Diese Ansicht wird auch im Lager
der Sozialdemokraten und von vielen Jungradikalen
geteilt. Da in Risch die Cholera immer mehr um sich
greift, verlassen sehr viele Menschen die Stadt . Es ver¬
lautet, der Hof und die Regierung bereiten ihre Ueber-
siedlung nach Uesküb vor. Täglich treffen in Risch große
Sendungen von in russischer Sprache erscheinenden Sol-
daten-Zeitungen ein, welche ausschließlich Nachnchten über
fortgesetzte russische, französische und englische Siege ent-
halten. (W. 2 .-58.)

Dum-Dum-Geschoffe auch in der serbischen Armee!
Bei den Verwundeten und Getöteten der regulären

serbischen Truppen wurden, wie der „Köln. Ztg." genteldet
wird, Dum-Dum-Geschosse gefunden, die fabrikmäßig her¬
gestellt waren. Nach den in illustrierten Blättern wieder¬
gegebenen Photographien seien die bei Franzosen ge-
fundenen Dum-Dum-Geschosse mit den serbischen vollkommen
identisch. Daraus kann geschloffen werden, daß die ser¬
bischen Duin-Dum-Geschosse französischer Herkunft sind.

Die Stimmung in Konstantinopel.
Wien, 24. September . Die „Politische Korrespondenz"

meldet aus Konstantinopel: Die feindselige Stimmung , die
seit dem Ausbruch des europäischen Krieges im türkischen
Balte gegen den Dreiverband herrscht, hat sich in der
letzten Zeit noch verschärft und findet auch in den jüngst
veröffentlichten Flugschriften gegen Rußland und Frank¬
reich ihren Ausdruck. Die 5triegsnachrichten an den
Mauern der Konsulate des Dreiverbandes erregen bei den
Türken Unwillen. Zu geräuschvollen Straßenkuudgebungen
kommt es jedoch nicht, da die Polizeiorgane mit Ruhe die
Bevölkerung in Schranken zu halten verstehen. lW. T.-B.)

Das Schicksal der Deutschen »n Marokko.
Elsterberg i. Sa ., 23. September. Der deutsche Bize-

konsul 51arl Junker , der in Saffi in Marokko residier! und
ans Elsterberg stanimt, befindet sich nach einer von itzm

in seiner Heln>ak eingelioffenen Nachricht ebenlo wie die
Deutschen Südmarokkos in französischer Geiangenscha-r.
Die Deutschen seien nach Sebdou in die Provinz Oran
gebracht worden. Die Behandlung der Gesangenen >ei
gut ; irgendwelcher Grund zu Besorgnisse» liege nichi uor.
(W. T.-B.)

„Amerika , hüte dich !" droht John Bull.
Kopenhagen, 23. September . „National Tidende"

meldet aus London : Die deutschen Flottenbewegungen t»
Westindien, dem karaibischen Meer und im südlichen
Atlantischen Ozean sind Gegenstand besonderer Äusnieck-
samkeit von seiten der Behörden, um feslznstellen, inwie¬
weit die Neutralität verletzt worden ist, und ob »iiier ko¬
nische Schiffe die deutschen Kreuzer mit Prvvianl und
anderem versorgt haben. (W. T.-B.)

Der alte  und der neue Cettcr der
griechischen Außenpolitik.

Der Rücktritt des bisherigen Leiters der auswärtigen
Politik Griechenlands, Georgios Streit , und seine Ersetzung
durch Denizelos ist in Deutschland vielfach als ein Um¬
schwung in der auswärtigen Politik Griechenlands gedenket
worden. Sicherlich nicht mit Unrecht. Denn wen» auch
Benizelos nicht ausgesprochen deutschfeindlicheEmpfindungen
nachgesagt werden können, so ist doch so viel sicher, daß
seine Sympathien für die deutsche Sache sich nicht mit
dem herzlichen Interesse vergleichen lassen, das der bis¬
herige Außenminister Streit Deutschland entgegenbrachte.

Streit stammt von deutschen Vorfahren ab. Sein
Großvater hatte sich zur Zeit des Königs Otto, der be-
kauntliÄ ein bayerischer Prinz war, in Griechenland
niedergelassen. Sein Vater war Direktor der griechischen
Nationalbank und wurde im Jahre 1867 Finauzminister.
Georgios Streit , der vor einem halben Jahre das Porte¬
feuille des Auswärtigen übernahm, ist kein Berufsdiplomat,
aber er hat schon lange vor seinem offiziellen Eintritt in
die Diplomatie eine bedeutende Rolle in der äußeren Politik
Griechenlands gespielt. Als Professor für Völkerrecht an der
Universität Athen war er gewissermaßen der lliechtsberater
des Ministeriums in allen Streitfragen von internationalem
Charakter. So hat er den lebhaftesten Anteil an der Re¬
gelung der Kreta-Frage genommen und auch an der
Zappa -Affäre, die eine Unterbrechung der diplomatischen
Beziehungen zwischen Griechenland und Rumänien zur
Folge hatte. Im Jahre 1009 wurde Streit mit der Ver¬
tretung Griechenlands auf der internationalen Konferenz
im Haag betraut. 1010 erhielt er die Berufung auf den
Gejandtschaftspoften in Wien. Die diplomatische Vor¬
bereitung des letzten Balkankrieges war auf griechischer
Seite das gemeinsame Werk dreier Staatsmänner von
hervorragender, wenngleich verschiedener Begabung , näm¬
lich des Königs Georg, des Ministerpräsidenten Benizelos
und des Wiener Gesandten Streit . Im Sommer 1012
unternahm Streit zwei Reisen nach Llthen, die in der
Oeffentlichkeit wenig Beachtung fanden. Der Zweck dieser
Reisen war der Abschluß des Bündnisvertrages zwischen
Griechenland, Vrilgarien und Serbien . Streit war
es, der mit der Redaktion des Vertragsinstrumentes
betraut wurde. Er übernahm auch die Auf¬
gabe, Griechenland auf den beiden Londonei Konferenzen
zu vertreten. Endlich war es wieder Streit , der sich ge¬
meinsam mit Benizelos zur Teilnahine an der Petersbur¬
ger Konferenz anschickte, als der zweite Balkantrieg aus¬
brach, der die Initiative des Zaren und die von ihin an¬
geregte Konferenz überflüssig machte.

Mit dem verstorbenen König Georg war Streit durch
enge Freundschaft verbunden und korrespondierte mit ihmf»ersönlich. Wiederholt war ihm vom König das Porte-euille des Auswärtigen angetragen worden. Das erste¬
mal geschah dies im Juli 1912; Streit bat aber dringend,
lieber auf dem zwar weniger glänzenden, aber doch schwie¬
rigeren Posten in Wien bleiben zu dürfen. Als dann im
März 1913 die Demission des Ministers Coromiias bevor¬
stand, berief König Georg den Wiener griechischen Ge¬
sandten telegraphisch nach Saloniki . Am selben Tage, an
dem Streit abreisen sollte, wurde der König ermordet.
Der jetzige König Konstantin vollzog also mit der Berufung
Streits gewissermaßen den letzten Willen seines Vaters.

Benizelos, der von jetzt ab an Stelle Streits die &e-
schicke Griechenlands leiten wird, ist von griechisch-kretischer
Abstammung und kennt Deutschland sehr genau. Rach
Absolvierung seines Studiums an der Universität Athen
ließ er sich an verschiedenen deutschen Universitäten in der
juristischen Fakultät einschreiben. Seine Beziehungen zu
deutschen Kreisen sind heute noch mannigfaltig, und man
wird nicht ohne weiteres annehmen dürfen, daß der
jetzige Minister des Auswärtigen geneigt sein sollte, die
guten Beziehungen zwischen Griechenland und Deutschland
durch eine zu weitgehende Nachgiebigkeit gegenüber den
Verlockungen des Dreiverbandes aufs Spiel zu ieizeu.

kleine politische Tlachrichlen.
Infolge seiner Etnberusung zu einer»nilitärtschen Stellung in

Belgien legte Generalmajor Keiin den Vorsitz im Deutschen
Wehroerein  nieder . Die Geschäfte des Vereins übernahm
der Ministerv, Pilgrlm-Balazzt.

Die KopenhagenerNottonakbank  verteilt 7 ProzentDividende.
Aus Anordnung der französischen Regierung suspendierte der

Kredit Lyonnais  die Auszahlung der am 2S. d. M. zahl¬
baren Teildividende für Vas erste Halbjahr aus seine Aktien.

In Stockholm liegen zuverlässige Nachrichten aus Archangelsk
»or. nach denen bis zum lü. September, entgegen den in England
immer wieder verbreiteten Meldungen, kein einziger rujji«
scher Truppentransport  dort einaelckifft worden ist.



Anlerseehooke im Kampfe.
m. ^Zum ersten Male kreuzen England und Deutschland
lyre Waffen zur See . und dieser erste Waffengang ist bis¬
her nicht gerade zum Vorteil Englands ausgegangen.
Drei englische Panzerkreuzer liegen von dem deutsche»
Unterseeboot „U 9" gesprengt auf dem Meeresboden . Eine
der wirksamsten Waffen der deutschen Kriegsflotte gegen¬
über ihrem an Schiffszahl weit überlegenen Feinde sind
unsere Unterseeboote , die von ihrem tollkühnen Wagemut
schon mehr als eine Probe abgelegt haben . Von dem an¬
strengenden und gefahrvollen Dienste auf einem Tauchboot,
das gegen den Feind klar gemacht hat , hat vor kurzem
ein österreichischer Marinefachmann ein fesselndes Bild
entworfen . In dem Bericht heisst es:

An Bord der Unterseeboote herrscht erregte Kampf¬
stimmung . Alle Mann sind auf ihren Gefechtsstationen,
die Sicherheits - und Rettungsvorrichtungen sind gebrauchs-
bereit . Mit hartem , metallischem Schlag in den Zylindern
rattern und dröhnen die Motoren ; den Rettungsgürtel
umgeschnallt , die Schmierkanne in der einen , Werkzeug
«n der andern Hand beaufsichtigen die Maschinenleute den
wahnsinnig hastenden Gang ihrer Motoren , hier die
Lager ob etwaigen Warmlaufens vorsichtig fühlend , dort
Schrauben nachziehend , bewegte Teile schmierend, die Auf¬
merksamkeit trotzdem unverwandt aui den Maschinentele-
graphen gerichtet , dessen Weisungen bezüglich der anbe¬
fohlenen Gangart der Maschinen ' aus das strikteste und
schnellste entsprochen werden niuß.

Von der Außenwelt , ob Luft oder Wasser das um¬
gebende Element sei, hermetisch abgeschlossen, arbeiten die
angestrengten Lungen unter künstlichem Druck, wobei die
verbrauchte Luft automatisch ausgestoßen und durch Sauer¬
stoffeinströmungen aus dem Preßluftreservoir ersetzt, durch
Purifikatoren regeneriert werde » muß . Indessen begeht
die Quecksilbersäule des Thermometers die unsinnigsten
Exzesse : 50 Grad Eelsius ist das Normale , doch können
mitunter auch Temperaturen von 60, 65, ja 68 Grad
Eelsius registriert werden . Wie dies die Bootsbeinannung
auszuhalten vermag , ohne daß die Leute umfinken , wie
sie trotz dieser Höllenhitze noch zu denken, zu arbeiten ver¬
mögen , dies gehört wahrscheinlich zu den rätselhaften
Kapiteln physischer menschlicher Anpassungsfähigkeit.

lnuhig und ernst steht der das Boot führende Linien-
schiffsleutnant allein , nur auf sich selbst angewiesen , untei

. der etwa Vs Meter hohen gepanzerten ' Kuppel seines
Kommandoturmes , umgeben von einem Gewirr von
Instrumenten , Handgriffen , Ventilen , Stellrädern , Signal-
apparaten der verschiedensten Art . Etwas tiefer unter
ihm bedient ein Unteroffizier die Steuerrudermaschine , ein
zweiter die Vorrichtungen für das Tauchmanöver . Im
vordersten Bootsraume , durch eine Querwand vom Boots-
innnern getrennt , harren die Torpedoleute an ihren
Laneieroorrichtungen des telephonischen oder telegraphischen
Befehls znm Ablassen ihrer beiden , in zwei hellgleißenden
Kanonenrohren schußbereit gestellten Torpedos.

Der Bootskommandant hat den ihm zukommenden
Iagdkurs eingefchlagen , kleine Korrekturen durch Zurufe
an den Steuermann bewirkt . Run , da er den Momeni
für gekommen erachtet , nm einstweilen noch unentdeckl
zum submarinen Angriff überzugehen , senkt sich auch schon
auf sein Kommandowort die Spitze des bisher noch an
der Wasseroberfläche verbliebenen Bootes gehorsam nack
abwärts . Roch einige schwingende , sanfte Pendelbewequw
gen um die Querachse folgen , das Poltern der Motoren
wird heftiger , die Glaslichter der Scheinwerfer überziehen
>ld> Jim grünen Schleiern , das Rauschen der Buqwelli
verstärkt sich. Das Boot steuert nun , wie der Tiefen-
indikator genau angibt , drei Meter unter Wasser, indem
er diese Tauchlage auf Grund diverser maschineller Ein-
ftellungen selbstregulierend dauernd einhält.
M ^ ulor öef Periskops verfolgt der Kommandant
die Annäherung seines Gegners ; teils Messung, teils
Schatzung belehrt ihn , daß er längst auf Lancierdistanz
herangekommen ist. aber noch immer will er seine Treffer-

cyaucen neroegern , da er sich einstweilen unenideckt glaüLt.
Mn einemijliiaie  huscht ein partes Lichrerstrahlenbündel
über sein Gesichtsfeld, ein nicht mißznverftehendes Zeichen,
daß der drohende Angriff an Bord des Schlachtschiffs be¬
merkt wurde und daß die Leviathane sich zur Abwehr
vvrberetten . Noch rasch einen Blick auf den Torpedo-
msierapparat , eine letzte Kontrolle der Richtelemente zur
Torpedoeinstellimg , dann ein entschlossenes Signal — und
die Stahlzigarre schießt, weiße Blasen zur Meeresoberfläche
werfend , aus dem Buge des Bootes heraus , um gerade
gegen das Ziel zu rasen , während das Boot nach dieser
Gewichtserleichterung mit seiner Spitze heftig nach oben
schwankt, durch die eingeleiteten Konipeusatiousmaßregeln
aber schnell wieder beruhigt wird . Indessen ist man noch
naher an den mächtig aus dem Wasser ragenden
Gegner herangekommen , der uns unter Wasser nicht leben
kann . Das Torpedo hat sein Ziel erreicht. Das Unter¬
seeboot wird zum Auftauchen gebracht , entweder zu
neuem Angriff , oder um heimwärts zu steuern und sich \u
neuem Kumpfe mstand zu setzen. J °

Der Krieg.
Das endgültige Resultat der Kriegsanleihen.

Berlin , 25. Septbr. Durch rechtzeitige Anmeldung,
aber verspätet eingegangene Zeichnungen auf die Kriegsan¬
leihen hat sich das Resultat um rund 70 Millionen erhöht.
Es sind also gezeichnet worden : Reichsanleihe 312 l 001 300
Mark (darunter mit Schuldbucheintragung und Sperre bis
zum 15. April 1915 1 198 987 700 Mark ), Reichsschatzan¬
weisungen 1339 727 600 Mark , zusammen 4460 728900 Mark.

Unter den Zeichnungen auf die Schatzanweisuugcn be¬
finden sich 582,9 Millionen Wahlzeichnungen , deren Zeichner
für den Fall der Ueberzeichnung der Schatzanweisungen er¬
klärt haben , daß sie bereit seien, sich statt derselben auch
Reichsanleihen zuteilen zu lassen. Die Zeichnung ist nunmehr
geschlossen. Es sind daher vorstehende Ziffern als endgültig
zu betrachten.

Die MMonerrjchiachl im Mefferr.
Das erste Kprrrfoet südlich Uerdun gefallen.

Grostes Hauptquartier,  25 . Sept.
(Amtlich .) Die Fortsetzung der Operationen
führte auf unserem äußersten rechten Flügel
zu neuen Kämpfen , in denen eine Entscheidung
bisher nicht fiel . In der Mitte der Schlacht-
sront ist heute , von einzelnen Vorstöfien beider
Parteien abgesehen , nichts geschehen . Als
erstes der Sperrforts südlich Verdun fiel heute
Camp des Romains bei St . Mihiel . Das
bayerische Regiürent von der Tann hat auf
dem Fort die deutsche Fahne gehißt und unsere
Truppen haben dort die Maas überschritten.
Im übrigen find weder im Westen noch im
Osten irgendwelche Veränderungen eingetreten.

' WolGBüro.

kämpfenden Truppen zwischen Maas und Life non
Bedeutung ist. Die dominierende Lage des gefalle» " jtt
Camp des Romains war , wie schon der Name sago " $
alten Römern erkannt worden . Das Fort liegtt ^ £
einhalb Kilometer von dem im Maastal liegenden Or ^ Jt.Snff/m vm»tv»f 1T rrrt ft llftf?! ® ajO!.'/dessen Brücke sofort den
bot . So stehen die ersten
Prinzen im Rücken der französischen Front und
das Zeichen zu einem letzten verzweifelten Duron
zum Rückzug auf der ganzen Linie gegeben sein-

D,

erwünschten Ucbergang über° Ji  J1(£i
ersten Truppen des bayerW " ^ ‘s b

da« ! fcif

Kämpfe auf dem rechten Flügel zeigen, ~ bafc JjjJji d*> daigreifern hart auf der Klinge bleiben werden, sodaß
unerwarteter Rückzug der Franzosen uns gute
bringen wird.

Die Leistungen der Feldpost . „
Frankfurt a . M .» 24. Septbr. Wenn auch ^

über die Feldpost zweifellos berechtigt sind, so m ^
aber dabei berücksichtigen, daß die Postverwaltung
Beförderung der Sendungen in diesem Kriege vor ^ 4
gestellt ist, die geradezu gigantischen Umfang ang <•'
haben . 1870 — 71 standen rund 900 000 Mann 1 *
alle Postsendungen gingen ausnahmslos nur
einzigen ' Richtung , und nicht jeder Soldat erhielt r B ^
Paket . — Heute stehen fast 5 Millionen unter de
Im Osten , in Frankreich , von der belgischen Nord! ^ si
in den äußersten Nordosten des Reichs , auf.
Truppenübungsplätzen und in den Garnisonen
warten täglich unsere Soldaten auf Liebesgaben.

len nach dem £ j'deutschland gehen die Sendungen
Osten nach dem Süden , vom Süden nach dem!
Kreuz und quer/laufen die Postsäcke. Eine solche .
post unter derart schwierigen Verhältnissen , die^durw
schränkten Eisenbahnverkehr sich täglich verschärft^
eines nahezu übermenschlichen Apparates . Das 15
doch berücksichtigen. „„it - .

Im Frankfurter Bahnpostamt 9, das tauseno
amten beschäftligt, wird das ganze westliche An
der Feldpost noch mit bearbeitet . Von hier ,
rund 800 gewaltige ' Feldpostsäcke,  eine
die Riesenumsicht erfordert . Die Post für das! 1
korps  wird dazu sogar viermal täglich
und befördert . Und diese Arbeit wird hier im
täglich restlos bewältigt unter Zuhilfenahme des
Personals und 700 Hilfsbeamten , meistens 1 „ bj ,
Leuten . — Die mangelhafte Bestellung im Felde (P™
nach den heimischen Postanstalten wohl nicht zu
werden.

luftschiffhalle festzustellen, seien sie

Berlin , 25 . September . Die Erwartung , daß sich an
der Sperrfortslinie zwischen Verdun und Toul bald etwas
ereignen werde, hat sich also erfüllt , so schreibt der „Bert.
Lokalanzeiger " und er fährt fort : Dem 11 . bayerischen Re¬
giment von der Tann gebührt die Ehre , den ersten Vorstoß
auf das starke Hindernis der Sperrsorts zwischen Verdun D_
und Toul gemacht zu haben , was für unsere seit Wochen ! explodiert sind. ' Er habe jedoch Flam men au- -.

Ein versuchter Fliegerangriff <***
und Düsseldorf.

London , 25. September. Wolffs
folgende Meldung : Der Korrespondent der
an der deutschen Grenze teilt seinem Blatte

#!
Büro A,

Si
ui. f°^ en

Britische Flieger seien zuerst zu einem vorgescĥ ^ -g^an die Grenze geflogen, dann hätte sich eine
ihnen getrennt , um nach Köln zu fliege«.
90 Minuten über Köln gekreuzt, das ein dicht r : gM
gehüllt . Die Flieger hätten gefürchtet, Bomben ,oflte |ge«*L
wohl abzuwerfen , aus Besorgnis , Kirchen oder
zu beschädigen. Da sie außerstande waren,

Dunstschleier,
Ein Flieger > be

geworfen , er fürchtet , daß infolge geringer

Düsseldorf sei von einem
Nebel, eingehüllt gewesen.

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug . König.

(Nachdruck nicht gestattet .)
(54

" Röschen blickt? aüf , ein Hoffnungsstrahl blitzte aus ihren
Augen , die erwartungsooll auf dem Vater ruhten.

^ „Man müßte bei den Waffenhändlern anfragen, " sagte

. ''Daf soll geschehen » ruckte er, „es wird eine mühsame
Arbeit sein — er kann die Biichse ja auch bei einem Trödle,
gekauft haben und deren gibt es in der Stadt eine Menge ."

Die Hunde draußen schlugen an , eine hohe, breitschulteriae
Gestalt sthntt au dem Fenster vorbei , gleich darauf trat Abra¬
ham nach kurzem Anpochen ins Zimmer.

d^nMartmwar stehen geblieben , sein Blick ruhte forschend aus

„Sie sind der Schiviegersohn der Frau Burger ?» fragte er
„Der b,n ich." nickte Abraham . ’ 016 C'
..Uud der Bruder des Mannes —"
»® e* hier so grausanl mißhandelt worden ist.
»Und l>afür blutige Rache genommen hat .»
„Niemand außer Ihnen behauptet das, » erioiderte Abra-

breiten Hand durch den struppigen Bart fah-
rend . „Sre haben diesen Verdacht ausgesprochen und ich so-
wohl wie meiue Schwiegermutter , wir haben uns gesagt daß
der Schiudlose nicht für die Tat eines andern büßen dürste
wenn dieser andere auch mein Bruder wäre ." '

„lind wenn mein Bruder die Tat begangen hätte , Herr
Förster, " fuhr Abraham tief aufatnieud fort , »dann würde ich
selbst ihn dem Gericht überliefert haben ."

„Das ist brav gedacht," sagte Röschen.
„Komödie, " spottete der Förster achselzuckend.
„Ich bin niemals in meinem Leben ein Komödiant ge¬

wesen," autivvrtete Abraham , ihn fest anblickeud , uud seine
Stimme klang ruhig und leidenschaftslos , „ich habe stets nur
die Wahrheit gesprochen, ich sage sie auch jetzt. Ich war bei
meinem Bruder und fand ihn im Bett , er ist vorgestern gar
nicht ausgegaugen ."

„O — da haben wir es ja !" brauste Martin auf . „Ein
Kerl , wie der, soll einen ganzen Tag im Bett liegen ? Da
möchte ich doch wissen, was ihm fehlt !"

„Gliederreißen !"
„Ja . das kann man leicht sagen ! Als ich beim Militär

war , sagten es die Rekruten auch, um sich vom Dienst zu
drücken, die Doktoren konnten von dieser Krankheit nichts sehen."

„Mein Bruder hat mir geschworen, daß er nicht iin Walde
gewesen sei. ich habe auch in seiner Kammer keine Büchse ent¬deckt."

„Kann ich begreifen ." erwiderte Martin , der wieder auf
and nieder wanderte , „die Büchse müßte ja zum Ankläger
gegen ihn werden . So schlau ist der Herr Bruder sicherlich, daß
er an diese Gefahr gleich gedacht und die Büchse versteckt hat ."

„Wo sollte er sie versteckt haben ?"
„Haben Sie sein Bett untersucht ?"
„Nein ."
„Das Versteck kann dort , es kann auch im Walde sein, es

wird hoffentlich gefunden werden . Daß Sie den Bruder zu
rechtfertigen suchen, begreife ich, aber gelinge » wird es Ihnen
nicht."

„Es muß gelingen , denn er ist schuldlos ."
Der Förster war dicht vor dem Hünen stehen geblieben,

seine blitzenden Augen hefteten sich durchdringend auf ihn.
„Sagen Sie offen und ehrlich , glauben Sie das alles selbst?"

fragte er.
„Wenn ich es nicht täte , würde ich nicht zu Ihnen gekom¬

men sein, um Sie zu bitten , diesen Verdacht fallen zu lassen,"
erwiderte Abraham in seiner treuherzigen Weise.

„Und während Sie das tun , ist Ihr Bruder auf der
Flucht und gewinnt mit jeder Stunde einen größer » Vor¬
sprung ."

„Auf der Flucht ? Anton denkt nicht daran ! Weshall
auch sollte er fliehen ?"

„Wenn er nicht der Täter ist, wer soll daun die Tat be¬
gangen haben ?" fragte Röschen , die nur diese eine Möglich¬
keit zur Rettung ihres Geliebten kannte.

„Ich weiß es nicht , Fräulein ." sagte Abraham mit einem
bedauernden Achselzucken, „wenn ich es ivüßte , würde icb
augenblicklich zum Gericht gehen , um ihn auzuzeigen . Meine
Schwiegermutter behauptet , der Herr Baron köiiue es » ich!
gewesen sein, uud ich glaube ihr , aber ivo soll ich, der doch sc
wenig von solchen Dingen verstebt , den Täter suchen ?"

Der Förster stand in Nachdenken versunken , sein Blick ruht«
noch immer auf dem Hünen , an dessen Aufrichtigkeit er » ich,
mehr zweifeln konnte.

„Wollen Sie mich in die Wohnung Ihres Bruders füh¬
ren ?" sagte er. „Ich kann Ihnen nur dann glauben , wen»
Sie mir Gelegenheit geben , mich van der Wahrbeit Ilster
Behauptungen ' zu überzeugen . Wenn Sie sich weigern , mit
diese Wohnung zu bezeichnen, daun dürfen Sie mir » ich!
zumuten , daß ich Ihren Worten Glauben scheuten soll," fuoi
er fort , als Abraham zögerte , „ein Schuldloser darf auch sei¬
nem Ankläger furchtlos ins Auge sehen —"

„Wollen Sie mich jetzt begleiten ?" unterbrach Abraham ihn,
„So kommen Sie !"
Abraham nahm von dem Mädchen Abschied und ging

hinaus , der Förster folgte ihm ohne langes Bedenken , nach¬
dem er seine Tochter geküßt und ihr noch einige Worte der
Ermutigung gesagt hatte.

Röschen sank auf die Knie nieder , eine bange Ahnung sagte
ihr , daß nun alles vorbei sei, daß sie keine Hosfuuug mehl
hegen dürfe!

Wenn jener Wilddieb die Tat nicht beganll ,
olieb die Schuld auf ihrem Verlobten ruh - g Filv

Gott , daß er ihr Kraft uud Mut geben woge, ^
zu ertragen . _ _ .

gekleidete Dame eintrat , die den Blick laug»
Haupte deS jungen Mädchens ruhen ließ. '

„Ist der Förster zu Hause ?" fragte dle .Bar ^b
Röschen erhob sich rasch, sie hatte dle s> Kli

gesehen, aber sie wußte sogleich, daß Dag „ {n#'
ihr stand . _ . . Zwinge"'

„Mein Vater ist soeben zur Stadt g u
derte sie. g,aron

„Hat er eine Entdeckung gemacht, die -o» '
der Haft befreien wird ?" Fra '?' .aii1"1

„Er glaubte , sie gemacht zu haben,
ist wieder zweifelhaft geworden ; nun >vn» „ <̂ ek.
ob sein Verdacht in der Tat begründet war.

in ließ sich in den LehnstuhlDie Baronin 1
Röschen mußte ihr alles berichten, die
derte Baronin Adelgunde den edleu Anim flje 6(
kratische Erscheinung des schönen

CTTI CYl'Io J . . . . c llv ' P / . MiII»*, i.11

i"
.1|U)CV2,i|ujemuiuj ves icyonen" ‘“r aufte, lw'W„„be" m

Dagobert , sie betonte ihren unerfchuttern ^ ,̂,oerl
feine Schuldlosigkeit und sprach wiedtty ö
Hoffnung aus . daß es ihrem Vater genüge
digeu zu entdecken. h sie '

Baronin Adelgunde nickte zustl»" »e ^, ! y
oder nicht, sie fühlte sich zu dein E.
sie begriff , daß Dagobert es lieben muß ' j„ giit'Üat

„Wir ivolleu nicht verzagen, " sagte I» ^ elligs ^ ,„id '
und ihre Hand fuhr dabei leise über da ,r
cheus , die zu ihren Füßen ° " f « iS- -Ä L - -
einen , flehenden . hoffnuugSfrohe » \ ueha  g,.

w>r wollen auf die Gerechtigkeit Gattes^ ^ „glu"
jkac>'' ,,a-hnicht im Stich lassen ivird. Ein wir,

beide zusammeilgeführtZmeiii Kiud, holl ParoU.
fame § fflliirf ime hninug ,-rblübeil Ulvg ' - fl ) >g, !>i
einer Stunde heimgegangen z» stwen ‘ t et »• , n o(
einer kurzen Pause fort ; „manche Sch »* ^ ich
;enomme », möge Gott ihin gnädig >e - t" .

nun zur Stadt , »»*
s Ihrem Vater , daß i# ferb' 'hiile
eiu Holz mehr ohne « E ,- ; be¬

im habe !"
„Ich muß

reu , sagen Sie
hier sei, daß kein Holz - .
fehl geschlagen werde » dürfe , und - ^ iel,
von mir eiiizuholen seien. Uno
Sie Gott ." c

Fortsetzung TO'B1'
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Burengepcrale wollen nid >t geizen
Deutschland kämpfen.Ir -r .' ru », « iinno rnmpsen.

Il 11 r rbrtm ' 25 ' Scp ' br . Auch Kommandant Kemp
™S , " Kommando bei der südafrikanischen Wehrmacht

^ Vorsitzender einer Versammlung in Lichten-
s i)0i tg~ QaI :̂ *n öer  Deyers eine Rede hielt . Beyers

Schreiben , in dem er sein Entlassungsgesuch erbat.

Eiland,

K. «' ‘lu wen k7tunzv,en vorgeworsen , oq|
4  S °n Standhaftigkeit gebricht. Gleich

. militärische Mitarbeiter der „Times " di
k i Um, Kampf aufzuhetzen, inbi

Aussichten verlockend schildert
A L Kampf aufzuhetzen, indem er ihnen die mili

H Manrrerchs.
?Ö- Septbr . (Nichtamtlich .) Der während

V St (S-fl®c/ an 9ene' aus Frankreich zurückgekehrte Obcr-

( ^nzöfische Regierung nach England
gereist.

. Septbr . Alle in Bordeaux erscheinen-
len Blätter bringen übereinstimmend die Mel-

zurückgekehrte Briand sich bereits an,
!>k ^ °°r nach London begeben haben , um mit den

^ 3lui n9li^ en  Persönlichkeiten Rücksprache zu nehmen.
bĤ aua 25 . Septbr . In einem „Times "-

Itei, » Bordeaux wird den Franzosen vorgeworfen , daß

Präsident Poincare , Ministerpräsident Biviani und

die

die vorzeitigen Kriegsvorbereitungen

% s ' yiuuueiuj zutuugeeeyrie r^ocr-
ßtoff n t̂en' welcher vor dem Kriege bei dem staat-

tzi .1werk an der Rhone angestellt war , berichtet überu“ wei myone angepeur war , verletztet uver
L > 3U (Z mun0cn  und Erlebnisse in der „Reichspost ",m virk '»iieuiii | | e m uei „ meicyspop

J  Stifj ;|$ rer1,^ : ^hristens Aussagen sind insbesondere
„l! > die rJ ÜX ^’ e srühen Kriegsvorbereitungen Frank-
4  m kalbst unserem Ultimatum an Serbien voraus-

' ^ >vis/ 'u^ hatte Anfang des Jahres Gelegenheit , mit
lin ermordeten Sozialistenführer Jaures zu sprechen,W? "> ftfio '■‘•«‘wiweien« vziaupensuyrer saures zu sprechen,

i'l k^ ich s,damals  im Verlauf des Gespräches mitteilte,
kt

.ji, 1% , q. ' . . »myci . Jt^ ul | UIUUW» VSIIUB peroei-
PHi>.. . damals , erzählt Christen , habe ich dieser Unter-

V damals in

Wunh 6 ssch mit einer Macht zu Lande und zur
"°en, um in naher Zeit Deutschlands Ende herbei-

Hilfc> - - , v. -v - r -
s .^ aures noch keine Bedeutung beigemessen. Erst. .. \VUli auf einer Dienstreise tlemerfte hrrfi in's S ! .!!?• Juli auf einer Dienstreise bemerkte, daß in den

ifüS j* 0 . e Truppenmassen zusammengezogen wurden,jch . zumnuuei,gezogen wurven,
Kit kWu amt? der Vorhersagungen Jaures . Am 21 . Juli

?iih ^ der Kriegszustand verkündet . Am 22 . Juli
-Hi ° ^mittags meine Papiere mit der Aufforderung,i.. iJ r ,vvv vvv v*m11vvvvtW•1 f

t verlassen . Der Bahnoerkehr war aber bereits
iStim 6tt  gesperrt . Nachmittags wurde ich verhaftet

mit 179 Deutschen, Oesterreichern und Ungarn
Ätttrv^ öesperrt . Am nächsten Morgen ging es unter

:(| k '" ul "/ "H Toul . Auf dem Wege durch" die Stadt
/ k' SlrJ5 om Publikum mit Steinen , Kies und Kot be-j- Puourum n
b »?»ter!! ? b̂end wurden wir in einem Eiskeller auf

Klotze,, o^ucht. Vom 2. August an wurden wir unter
k ? " d Ohrfeigen gezwungen , um Toul Schanzen

«in» d Stacheldrähte zu ziehen. Die Schanzgräben
Breite - - - —"‘Ott* . ^ r»e von 1,30 Meter . Sie wurden mit

>> i tkr despannt . Unter uns befand sich auch ein ge-
-i V Wambel , Prokurist der Deutschen Wollfabrik
9 k «i r ’n  Belfort , der 80 000 Francs Silber seiner

j 7 t°ef)rf •)Qtte- dlls er sich gegen die Wegnahme des
i* V fein e,̂ rDur̂ e er hinter die Zitadelle geführt , mußteV. fein k DUrDe er  hmter die Zitadelle geführt , mußte

^ab selber schaufeln und wurde dann kurzer
1%  Mosten . Am 10 . August Hörten wir Kanonen-
? ka » rapnellkugeln prasselten auf das Dach . Am
Ikijm wurden wir besonders roh behandelt und
Äcs 'E1, Alles Geld mußten wir hergeben , ich allein

.Arbeitsgelder und für 28 000 Franks Ob-SYC
18 . August hörten wir wieder Geschütz-

k ! 0on »ns Öesterreichern und Ungarn gedachte
V K? "leres Kais ‘ ~ -Kk̂ 'kenwagen

Kaisers , dessen Geburtstag wir im Herzen
brachten Verwundete in großer

k *^°!b 1e verletzte Deutsche. Die Bevölkerung
Ni?1 i» vötcn. benahmen sich gegen diese armen Schwer-
^chlnöl schmachvollsten Weise. Sie überschütteten
m? TM " " öen und ließen sie drei Stunden in der>iw. uttje » | ie vrei oiunoen in ver
» i liegen . Als ich den Armen mit meinem
l>, M ? vng verschaffen wollte , wurde ich von einem

ß. em  Säbel zurückgeftoßen. Schon damals
SÜkttin *1 ^ie Regierung eine Mißstimmung geltend.
k' (SlUtia und des Echo de Paris von
l>|kl vtfMgbtburgs und der Belagerung Münchens
V ^om Glauben geschenkt. Auch die Automobile,

, De>- tn' t: ber Aufschrift „de Berlin " die Stadt
ku t . Mchwn die Zweifel der Bevölkerung nicht
Wein nf? n [ten  berichtet , das Volk habe wenigHoff-
k >̂ isck" Eiches Ende des Krieges und verlange
Mfizj ^ " °ch einer neuen Regierung . In Toul habe
Sh^ Uem wiederholt die Meinung aussprechen hören,
k kb s^ e0* erun 9 sich dann an den Vertrag mit

Kürbisse , Graupen oder Reis . Fleisch ist eine unbekannte
Größe . (Das fehlte auch noch !) Nachmittags gibt es noch¬
mals Kaffee . Das ist die ganze Beköstigung . 7 >/r Uhr
abends muß die Gesellschaft inS „ Belt " .

Selbstverständlich werden die Russen auch beschäftigt.
Täglich müssen je 8000 Mann Heidekraut für die Lagerstätten
pflücken , andere müssen bei den zahlreichen Bauten mithelkcn.
Wer sich drücken will , erhält am nächsten Tage kein Brot.
Schwere Verstöße gegen die Lagerordnung werden mit „ Aus¬
hauen " bestraft , Widersetzlichkeit oder dlngriff auf einen
Wachmann mit dem Tode . Vor Prügel hat ' die Gesellschaft
gewaltige Angst . Entsetzlich ist die Unsauberkeit unter den
Leuten . Oft sitzen ganze Rudel im Saude und suchen sich
gegenseitig das Ungeziefer ab . Vor dem Wasser haben sie
ebenfalls große Furcht . Kürzlich ivurden zivei Kerle , die sich
wohl noch nie gewaschen hatten , öffentlich mit einer Wurzel¬
bürste und schwarzer Seife „ behandelt " . Im übrigen hat
der preußische „ Drill " in punkto Reinlichkeit bei diesen Herrn
schon wie ein Wunder gewirkt . Der Wachdienst ist schwierig,
auf je hundert Russen kommt ein Mann , dem aber weiteste
Befugnisse zustehen . Dazu kommt die große Zahl der Posten.
Aber die Russen wissen , daß sie hier unter einem eisernen
Regiment stehen , das Pardon nicht kennt . . .

Kampf in Denksch-Oskafrika.
Von englischer Seite wird aus Nairobi unterw

21. September berichtet : „Eine deutsche Truppe , deren
Starke unbekannt ist. griff am 19. d. Mts . in dem Boi-
Distrikt einen Posten 20 Meilen von der Grenze an . Nach

sluvbenlangen scharfen Gefecht zogen sich die
Deutschen unter Zurücklassung von acht Toten zurück." —
Saju bemerkt Wolffs Tel .-Bur . : „Es dürfte sich um
farbige Soldaten handeln . Die Verluste der Engländer
werden nicht angegeben ."

Die Lage in Galizien und Serbien.
' , 23- September . Amtlich wird gemeldet:

23. September , mittags . Auf dem russischen Kriegsschau¬
platz wurde m den letzten Tagen , von einigen unwejent-
ucyen Ztanonaoen abgesehen , nicht gekämpft . Unser«
Truppen sind u .igeachtet der andauernd ungünstigen
Witterung ui vorzüglicher Verfassung . In Serbien r naen
unsere Balkänstreitkräfte mit größter Zähiakeit um d-"
Erfolg . Sehr wichtige Positionen sind bereits in unserem
Besitz. In diesen Kämpfen wurden auch Geschütze qe-
nommen . Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes-
Hoefer , Generalma,or . 1

23. September , abends Soeben angelangte Nach,
richten vom Balkan -Kriegsschauplatze lassen erkennen , daß
nunmehr die beherrschenden Höhen westlich Krupanj (Iago-
daiah V .ljeg, Erni Vih ), um welche tagelang erbittert qe-
kauipft wurde , sämtlich m unserem Besitze sind und Sah
hier der Widerstand der Serben gebrochen wurde Daß
es während dieser Kämpfe des Gros unserer BalkansEet-
kiafte einzelnen serbischen oder montenegrinischen Bande»
gelingen ko,inte, in ,ene Gebiete vorzudringen , wo nur
wenige Gendarmen und die unumgänglich nötigen Sicher,
heitsbesatzungen zurückgeblieben sind, kann beim Charakter
des Landes niemanden überraschen . Der Stellvertreter
des Chefs des Generalstabes : Hoefer , Generalmajor.

Eins »Heldentat " der französischen Flotte.
- 2J ; September . Amtlich wird gemeldet : Die
fianzosische Flotte , die seit der wirkungslosen Kanonade
von Punta d'Ostro am 1. September außerhalb der
Adria verblleben war , hat in den letzten Tagen neuer¬
liche „Großtaten ' vollbracht . Sie erschien am 19. September
um b Uhr vormittags abermals vor der Bocche di Cattaro
und beschoß durch eine Stunde erneut die Forts der
Einfahrt aus den schwersten Kalibern . Sie erzielte drei
Treffer und verwundete einen Kanonier . Hierauf steuerte
sie, insgesamt ungefähr vierzig Einheiten stark, gegen Lissa
und beschoß um 10 Uhr vormittags die Semaphor-
station und den Leuchtturm . Sie verwundete zwei Mann,
konnte jedoch sonst nur vorübergehend Schaden anrichtem
Bis ungefähr 5 Uhr nachmittags operierte das Gros der
Flotte in den Gewässern vor Lissa und verließ dann mit
südwestlichem Kurse steuernd den Schauplatz ihrer Tätig¬
keit. Gelegentlich dieses Rückzuges erschienen Teile der
Flotte noch vor Pelagosa . Auch hier wurde der Leucht-

beschossen. Nach Zerstörung der Flaggenstation , un¬
tätiger Verunreinigung des Trinkwassers durch gelandete
Matrosen und Mitnahme des wenigen Proviants armer
r.euchtturmwärter sowie einiger Wäschestücke verließ auch
Keses Geschwader die Adria.

Lokales and Provinzielles.

rjij Mno | iui uumi un oen nerrrag tntt
S nur gemeinsam Frieden zu schließen,

Herborn , den 26 . Septbr . 1914.
— Ausznq aus der Verlustliste Nr . » 2.

Infanterie - Regiment Nr . 88 , Mainz und Hanau , 1. Bataillon,

* " "kg t - . . . . imiiEtjvii,

^ IQU«)e, da für sie dieser Vertrag ja nicht

L ^enÄ ^I^K'U Krieasgefanqeuen in
s d ' ^ cliland behandelt werden.■Sio 3- rtne>  behandelt werden

^efi>i^ ^ ^ " " öungsplatz Neuhammer am Queis
n k [k das größte Lager gefangener Ruffen,

k "4 in ^ ud jene Mordbrenner und Räuber , deren
I S » z- d" masurischen Seen und Sümpfen erfüllte,

. . . r _ — _ » f . n . a cn -i/ #. .
LI, v Mi uuv

sch»» " Rußlands zusammengewürfeltes Völker-
N seit April zum Ueberfall auf Deutschlandkä

L ».? Kben öiese Gefangenen von den Deutschen
j Don  erzählt ein uns zur Verfügung ge-

%.% ne§ 1’, ?mts zur ^ Bewachung kommandierten
,.°"< ^in folgenber Weise : Eine dichte PostenkettesH,. - aen s i» mc ulujie 'fuimueu*

L‘ C °rt 9Pn  öafür , daß kein Gefangener aus dem
ftiih ; el° r.° käcmn umgebenen Lager entweicht . —

S  l fc t) 0f1!nu ^ en  öie Russen aufstehen und sich ihren
^er zu faul dazu ist , erhält rücksichts-

" öem Stock . Je eine Kompagnie , 1000
" zUr _ Cü_ l  s . . .. o -_ - . .. v!!'V °W Küche, empfängt dort den Trank und

^ rt un k Stelle aus . Viele versuchen,
b :. 1 n.,. " zu stehlen , wofür es ohne Gnade HiebsV ' Seht a Ä gehlen , wofür es ohne Gnade Hiebs
^ m Brotempfang . Jeder Mann erhält

® on 9 ^ s an  empfangen die
tcn  Mittagessen : Kartoffeln , Mohrrüben,

1. Kompagnie : Tambour Adolf Kunz - Mandeln (Dillkreis)
leicht verwundet ; 2. Kompagnie : Gefreiter Tambour Ernst
Kreuzer - Oberscheld (Diel ) (wahrscheinlich Kreis Dill)
schwer verwundet :j3 . Kompagnie : Musketier Ernst Pfeiffer-
Bergebersbach (Dillkreis ) schwer verwundet ; 2. Bataillon,
5 . Kompagnie : Musketier Adolf D i t t m a n n - Langenaubach
(Dillkreis ) vermißt ; Musketier Friedrich M üller  III . - Dillen-
burg (Dillkreis ) leicht verwundet : 6. Kompagnie : Unteroffizier
Adolf Sch mehl - Burg (Dillkreis ) leichtverwundet ; 3. Ba¬
taillon , 11. Kompagnie : Musketier Reinh . Hermann Fürfch
b a ch - Eiershausen (Dillkreis ) leicht verwundet . Infanterie-
Regiment Nr . 87 , Mainz , 2. Bataillon , 8. Kompagnie:
Reservist Wilhelm Adams - Oberscheld (Dillkreis ) leicht ver¬
wundet.

Neber geringfügige Gewichtsüberschreit-
ungen bei den Feldpostbriefen , deren Höchstgewicht
bekanntlich 250 Gramm beträgt , werden die Postanstalte«
fortan hinwegsehen.

— Die beiden Schnellzüge , die seit kurzem auf
unserer Strecke Gießen — Hagen und umgekehrt verkehren,
sind nun seit gestern auch für den Lokalverkehr freigegeben
worden , wie uns von bahnamtlicher Seite mitgeteilt wird.

— Freigabe von Benzol . Das stellvertretende
Generalkommando des 18 . Armeekorps hat folgendes bestimmt:
Die im Korbezirk befindlichen Lagerhalter der deutschen Benzol-
Vereinigung dürfen Benzol (nicht auch Benzin ) für land¬
wirtschaftliche . staatliche und kommunale Zwecke und für ge
werbliche Betriebe und zwar lediglich als Motoren-
betriebsstoff  frei abgeben.

— Ein guter Herbst ist im Felde und daheim zu
erwarten . An der Front sind die militärischen Bewegungen
so weit vorgeschritten , daß wir bald eine erhebliche Vermehrung
der heutigen Gefangenen -Armee von 300 000 Mann erwarten

dürfen . Auch unsere neuesten Erfolge zur See haben große
Begeisterung entfacht , und aus den feindlichen Staaten hören
wir eine steigende Depression , während in den neutralen
Ländern die Stimmung sich immer mehr zu uns neigt . Be¬
sonders erfreulich war es , daß die heute englischen  Buren
in Südafrika klipp und klar erklärten , daß sic gegen  de»
deutschen Kolonialbesitz dort n ich t die Waffen ergreifen nnirdcn.
Die Buren haben sich die d c n t s ch c Freunds  ch a s t ge¬
merkt . Aber auch daheim wird der Herbst gut werden . Die
Zeichnung von bald fünf Milliarden deutscher Kriegsanleihe
zeigt , daß wir „ noch Fett auf den Rippen haben " und de»
Schmachtriemen nicht anzuziehen brauchen . Dieses Kriegs¬
geld ist selbstverständlich nicht aus der Welt verschivunden,
sondern kommt dem ganzen Volk in der Beschaffung von
weiteren Bedürfnissen für Heer und Flotte wieder zugute.
UnddasallgemeineGeschäftslebenrührtsich,  die
Leute fahren fort , sich wieder aufzurappeln . Es ging ja doch
auch beim besten Willen nicht , daß sich Geschäftsfreunde und
Kunden wegen ein paar Mark , die im Monat oder gar im
Quartal zu bezahlen sind , in die Haare geraten und vor
Stöhnen kein Ende wußten . Das wäre ebenso undeutsch , wie
unrühmlich . Mit solchen Bagatellen durfte man gegenüber
den Leistungen unserer Soldaten nicht viele Worte machen;
ein guter Mut schafft viele zuversichtliche Gesichter . Aus
vielen Gegenden wird ein Wachstum der Kaufkraft , das heißt
eine Betätigung des guten Willens des Publikums , gemeldet.
Also hinein auch neue Geschäftsanzeigen  in die Zeitungs-
spaltcn , upd die Zeitungen dann an die Soldaten geschickt,
damit sie sehen , daß die Angstmeierei zu Ende ist . Das
sind Siege zu Hause , die wir ebenso nötig haben und haben
müssen , wie in der Schlacht . Wir wissen , eine Schwalbe
macht noch keinen Sommer , aber auf dem Bahnhofe , im
Hotel , im Laden begrüßt ein Schmunzeln den ersten kauf¬
männischen Musterkoffer nach den beiden ersten geschäftlich
stillen Kriegsmonaten . Der erste Schnee ist in deutschen
Gebirgen gefallen : für die Ebene ist 's bis zum November,
wo Sankt Martin auf dem Schimmel geritten kommt , noch
lange hin . Aber der Herbst will und soll sein Recht haben.

Z Dillenbur «z, 26 . September . Wie dem „ B . f . d . D"
mitgeteilt wird , liegt der im gestern veröffentlichten Auszug
aus der Verlustliste Nr . 31 als tot aufgeführte Wehrmanu
Heinrich Welker,  gebürtig von hier , seit fünf Wochen im
Lazarett zu Bingen a . Rh . Beim Sturz in eine sogenannte
Wolfsgrube hatte er eine Rückenverletzung erlitten , deren
Heilung langsam sortschreitet.

Freiendiez , 24. Septbr. (Opferfreudigkeit
auch im Gefängnis .) Auch die Insassen des hiesigen
Zentralgefängnisses haben unter sich eine Sammlung  zu¬
gunsten des Roten Kreuzes  veranstaltet , die den ansehn¬
lichen Betrag von 1388 Mk . nebst zwei goldenen Ringen
ergab . ' Wenn auch noch ein Teil dieser Summe gestrichen
wird , da viele über ihre Kräfte hinaus zeichneten , oder
andere ihren ganzen Arbeitsverdienst gaben (verfügbar ist
nur die Hälfte ), so bleibt immerhin doch noch ein bedeutender
Betrag übrig . Einer der Gefangenen hat nun die Spende
mit folgendem . Begleilwort versehen:

„Das deutsche Vaterland ist in Gefahr !"
Sv hört inan es ans jedem Munde,
lind stirnerunzelnd nahm ein jeder wahr
Den Ernst der schweren, schweren .Kunde.
Und jedes Deutschen Herz, es schlägt
Dir , Kaiser Wilhelm , froh entgegen;
Auch alles , was den deutschen Namen trägt,

»Es bittet herzlich Gott um seinen Segen.
Freiwillig stellte sich so manches junge Blut,
Um an dem Kampf fiirs Recht mit teilzunehmen,
Alan opfert ivillig Weib und Kind und Gut,
Entsaget gern dem Leben , dem bequemen . —
Doch ach, nicht jedem war 's vergönnt,
Das Vaterland mit seinem Blut zu schützen
In diesem Haus , das Schmerz und Reue kennt,
Muß inancher junge Mann untätig sitzen.
Gewiß , nicht jeder kann die Waffen führen;
Zu tun wär ' andres noch gar viel.
Das Rote Kreuz, es könnte manchen zieren —
Verfehltes gutzumachen wäre dann sein Ziel.
„O , mach' uns doch mit deinem Dienst vertrant,
Du heil 'ges Mitleid , göttliches Erbarmen,
Das nicht am Wege steht und miißig schaut.
Laßt uns aufs Schlachtfeld zu den hilflos Armen!
Wir möchten helfen dort , wo Pflege not,
So weit die Glocken unserer Kirchen läuten,
An jeder Lagerstatt , >vv Krankheit , Tod,
Siechtum und Angst die dunklen Flügel breiten !"
„lind wird uns diese Mtte nicht gewährt,
So darf man uns die andere nicht versagen:
Wir wollen auf des Vaterlandes Herd
Gar freudig unser Scherslein tragen.
Und Gott der Herr wird seinen Segen dazu geben.
Wird init uns sein in dieser großen Not,
Das deutsche Volk, es soll es jetzt erleben,
Daß er noch lebt , der alte treue Gott.

Ein Gefangener.
Von den hier in Haft befindlichen politischen Gefangen «,
etwa hundert an der Zahl und meistens Belgier , geht ein
großer Teil zu den Bauern der Umgegend auf Außenarbeit.

* Frankfurt a . M . , 24. Sept. Der vor einigen Tagen
hier verhaftete ehemalige Pfarrer Theodor Wange mann
aus Camin hat in Frankfurt in kurzer Zeit mehr als 6000
Mark für sein angebliches Waisenhaus zusamwengeschwindelt.
Der Mann erschien stets in feldgrauer Offiziersuniform , die
ihm bereitwilligst Türen und den — Geldbeutel öffnete. Die
evangelische Geistlichkeit wurde schon seit Jahren vom Ber¬
liner Oberkirchenrat vor Wangemann nachdrücklich gewarnt.

Für die notleidenden Ostpreußen
gingen bei uns ein : Von Fr . I . 3 Mk . Weitere Gaben
nimmt dankend entgegen

Die Geschäftsstelle
des „? fassauer Bolksfreund ".

Meilbnrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Sonntag, den 27. Sept.

Trocken und vorwiegend heiter , Temperatur ivenig geändert.

Für die Schriftleitung verantwortlich : ft . Klose , Herborn.

Most und Rauscher
per Schoppen 12 Pfennig empfiehlt

Heinr . Schäfer , Obstweinkelterei, Herborn.



Oer große Kampf!m Westen«
Seit vielen Tagen wütet auf dem westlichen Kriegs¬

schauplatz eine furchtbare Schlacht, in der auf beiden
Seiten mit größter Erbitterung und Bravour gekämpft
wird. Das Schlachtfeld hat eine gewaltige Ausdehnung,
es reicht von Noyon über Reims und Varennes bis
Verdun. Erfreulicherweisesind die deutschen Truppen in
langsamem, aber sicherem Vordringen begriffen. Die end¬
gültige Entscheidung dürfte noch einige Tage auf sich
warten lassen.

Aus dem Reiche.
Das Eiserne Kreuz ist am 21. d M. dem Prinzen

Joachim Albrecht von Preußen  verliehen worden.
Ferner haben diesen hohen militärischen Orden erhalten:
der Leutnant im Freiwilligen Automobilkorps Rudolph
H e r tzo g . der Inhaber der gleichnamigen Berliner Firma;
Stabsarzt Dr. Iü ttner ; Hauptmann Richard Wi ri¬
tt »e r aus Berlin ; Hauptmann Gustav Stiebitz aus
Charlotten bürg; Major C e b r i a n , Halenfee; Leutnant
und Adjutant von Rohr; Leutnant der Res., Gerichts-
assesjor Alfred Peruice ; Leutnant d. R. Bruno
Breitter;  FNegerleutnant Kurt Schwärzen¬
de rg er ; Hauptmann d. R. Oberzollsekretär Rudolf
Becken st edt aus Großlichterfelde; auch der bekannte
konservative Abgeordnete Dr. D i e tr i ch H a h n , der als
Landwehrhauptmannan dem Feldzug teilnimmt, hat das
Eiserne Kreuz erhalten; Leutnant d. R. B a n t o w ;
Rittmeister d. R. Karl Brandt ; Oberleutnant
SB. Fisch ; Leutnant Heinz v. Pflug k- H art¬
tun g;  General der Infanterie o. Strantz;  Flieger-
»berleutnant S i n t e n i s ; die Oberleutnants der Res.
Or. B e t t h und Konrad Flieger  und Stadtrat P a -
uofsky;  Sanitätsrat , Stabsarzt d. Res. l)r. Wachsen
und Leutnant Wolfgang Wachsen:  Oberst v. Baum!
\ ach ; Major vonGoßler , die Rittmeistern. L ü cken ,
». Brüning und von Lieres  und Wif fa  u ; Leut¬
nant Reine r t ; Reservist Richard S che r f l i n g ; Unter¬
arzt Günther B l ü m e n e r ; Oberleutnant Kurt D a h m;
Hauptmann B o e g t ; Hauptmann Curt v. Ti e sch o witz;
Unioersitätsprofessor Bredt;  Hauptmann Hans Emil
Lange;  Hauptmana Knaufs;  Oberleutnant d. Res.
M. Ehrenhauß;  Polizeirat Bösel;  Fliegeroberleut,
nant Barten : Rittm. Freiherr Kurt o. R i cht h o f e n ;
Hauptmann Franz Stiller; Hauptmann R e y m a n n ;
Oberleutnant Schwarzkopf. — Auch der in einem
badischen Regiment dienende Kriegsfreiwillige Breitenbach,
der auf Grund der Amnestie aus der Fremdenlegion zu¬
rückgekehrt war, in der er schon sieben Jahre gedient hatte,
erhielt das Eiserne Kreuz und wurde außerdem zum Uuler-
ofsizier befördert.

Lanotagsabg . vr . krause verwundet . Der „Deut
schen Tageszeitung" zufolge ist der konferuatiue Landtags¬
abgeordnete Dr. Krause in den Kämpfen an 0er West¬
grenze durch zwei Schüsse in beide Oberschenkel und einen
Schuß an der rechten Hand verwundet worden. Da es
sich nur um Fleischwunden handelt, sei Hoffnung auf
baldige Genesung vorhanden. Dr. Krause vertritt Lauen-
burg (Pommern) im Abgeordnetenhaus» seit 1912.

Zur Beschießung der Kathedrale von Reims.
Großes Hauptquartier , 23. September.  Der
Oberkommandierende der bei Reims kämpfenden Truppen
hat der obersten Heeresleitung heute folgendes gemeldet:
„Wie nachträglich festgestellt, ist auf die Kathedrale von
Reims auch ein Mörserschuß abgegeben worden. Nach
Meldung des . . . Armeekorps ist das notwendig gewesen,
weil es nicht möglich war, mit Feuer der Feldartillerie die
deutlich erkannte feindliche Beobachtungsstelle von der
Kathedrale zu vertreiben." (W. T.-B.)

wieder frei gelassen. Wie die „StraßburgerPost"
meldet, ist der von französischen Truppen entführte Land¬
tagsabgeordnete Immer -Metzeral von den Franzosen
wieder frei gelassen worden.

Geldbriese im Sinne der Feldpostdienstordnung.
In der letzten Zeit werden bei den Postanstalten zahl¬
reiche Feldpostbriefe mit Wertangabe aufgeliefert, die nach
ihrem Inhalt (Waren usw.) nicht als Geldbriefe im Sinne
der Feldpostdienstordnung gelten können. Die Zulassung
von Geldbriefen hat nur einer tatsächlichen Geldüber¬
mittlung dienen sollen, namentlich von höheren Beträgen,
die durch Postanweisungen infolge Beschränkung deren
Höchstbetrages oder aus anderen Gründen nicht über¬
mittelt werden können. Die Verwendung dieser Ver¬
sendungsform für Zigarren , Schokalade u. dgl. bedeutet
einen Mißbrauch, unter dem der Feldpostbetrieb stark
leidet. Die Postanstalten haben deshalb angewiesen werden
müssen, künftig alle hiernach unzulässigen Feldpostbriefe
mit Wertangabe unbedingt zurückzuweisen.

Aus aller 2fdt.
Ein englischer Schlepper in die Lust geflogen.

Nach einer Meldung aus Grimsby ist am Donnerstag ein
Schlepper auf eine Mine gestoßen (oder sollte wieder ein
deutsches Unterfeeboot in der Nähe gewesen sein?) und
aufgeflogen. Sechs Mann der Besatzung wurden getötet.

Ein französischer Komponist als Franktireur er¬
schossen. Nach einer Meldung des Pester Lloyd aus
Genf wurde der französische Komponist Magnard als
Franktireur erschossen, weil er aus dem Hinterhalt auf
deutsche Ulanen gefeuert und zwei von ihnen getötet hat.

Dreiverbanüsmilikärstiefel . Englische Schuhfabriken
erhielten nach einer Meldung aus Rotterdam Aufträge
für vier Millionen Paar Schuhs. Davon entfallen
1600 000 Paar auf das englische Heer, 2 Millionen Paar
auf die Franzosen und 500 000 Paar auf die Belgier.

Die kunstschätze des Louvre sind in Sicherheit ge¬
bracht worden. Alle Fenster wurden vermauert . Die
Mona Lisa wurde nach Toulouse gebracht. Aehnliche
Maßnahmen wurden in allen anderen Pariser Mujeen
getroffen.

General Eydoux gefalle ». Der bekannte Reorgani¬
sator der französischen Kavallerie, früherer Mitarbeiter bes
„Matin " und militärischer Berater Griechenlands, General
Eydoux, ist bei einer Kavallerieattackean der Spitze seiner
Division gefallen. Er fiel, von einer Kugel durchbohrt,
tot vom Pferde. Eydoux, der zur Disposition gestellt war,
hatte es vorn Gemeinen zum Kavalleriegeneral gebracht.
Er wurde vor kurzem unter dem Kriegsminister Millerund
trotz seines vorgerückten Alters wieder zum Dienst ein¬
berufen.

Die Lurros . Der Pariser Korrejponoent oer Amster-
damer Zeitung „Tijd" hat von einem französischen Unter¬
offizier folgendes über die Turkos vernommen : Sie
bringen abgehauene Köpfe als Beute vom Kampf mit
und es ist vorgekommen, daß sie in der Hitze des Gefechtes
dem Feinde einen Teil der Backe oder die Rase abbijsen.
— Man sieht, diese afrikanischen Helden sind beinahe jo
gemein, wie die französische„Kulturnation " selbst.

Geschichtskalender.
Sonnabend , 26 . September . 1759. Jorck von Warten¬

burg , Feldmarschall , * Potsdam . — 1802. G. Frhr . v. Bega,
Mathematiker , ermordet . — 1813. Beginn des Vormarsches der
drei verbündeten Armeen . — 1815. Abschluß der heiligen Allianz
in Paris . — 1373. Roderich Benedix , dram . Dichter, f Leipzig.
— 1873. Klara Mundt (Pf . Luise, Mühlbach ), Romanschriftstellerin.

Berlin . — 1904. Ernst Graf zu Lippe -Biesterseld , Regent von
Lippe, f Detmold . — 1908. Zusammenstoß auf der Berliner Hoch-
bahn , wobei 16 Menschen ums Leben kamen. — 1909. Ant . Dohrn,
Zoolog , Gründer und Leiter der zoolog . Station Neapel , f München.

Bekanntmachung.
Die nächste Auszahlung der Familienunter-

stühungen an die bedürftigen Angehörigen der Krieger findet
Hamstust. den 3. Oktober vormittags von
9 bis 12 Uhr und nachm, von 3 bis 6 Uhr
statt.

Weiter wird bekannt gegeben, daß im Monat Oktober
jeden Samstag während der oben angegebenen Zeiten Untcr-
stütznngsgelder ausgezahlt werden.

An anderen Tagen werden keine Zahlungen geleistet.
Herborn , den 26. September 1914.

Der Bürgermeister : Birke ndahl.

Bekanntmachung.
Vom 1. Oktober ds . Js . ab bis einschl.

31 . März ISIS werden die Zeiten für Zuführung von
Nindvieh zu den Bullen wie folgt festgesetzt:

Morgens von 9 bis 11 Mhr
Machmittags von 2 bis 4 Mr.

Der Bullenwärter ist angewiesen, sich während dieser
Zeit stets im bezw. in unmittelbarer Nähe des Bullenstalles
anfzuhalten.

Herborn , den 24. September 1914.
Der Magistrat : Birkendjahl.

Bekanntmachung.
Den verwundeten Soldaten ist der Genuß von

Alkohol wie das Betreten von Wirtschaften
verboten worden.

An die Bürgerschaft richte ich die Bitte, die Durch¬
führung dieses im Interesse der Verwundeten selbst ergangenen
Verbots dadurch zu erleichtern, daß keiner einem verwundeten
Soldaten alkoholhaltige Getränke anbtetet und auch keinen
Verwundeten zum Genuß solcher Getränke anhält oder ihm
hierzu auch nur die geringste Gelegenheit bietet

Jedem, welcher das Bedürfnis hat, für unsere Ver¬
wundeten irgend etwas zu tun, ist hierzu reichlich Gelegen¬
heit geboten durch Zuwendungen aller Art an die beiden
hiesigen Lazarette; jede Gabe wird mit herzlichem Dank an¬
genommen.

Herborn , den 25. September 1914.
_ Der Bürgermeister : Birkendahl.

In den nächsten Tagen trifft

ein Waggon Weißkraut
ein. Bestellungen  werden auf Zimmer Nr. 9 des Rat¬
hauses — Eingang von der Bahnhofstraße— entgegenge¬
nommen. Der Preis wird sich auf 1.40 Mk. der Ztr. stellen.

Herborn , den 26. September 1914
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Für Ost-reußcn
habe ich mit herzlichem Dank ferner erhalten und abgegeben:
von S . in H. 2 Mk., N. N. 2 Mk-, N. N. 10 Mk, N. N.
10 Mk., von I . in H. 1 Mk., von S . 10 Mk. ; aus Hirsch¬
berg und Hörbach durch Herrn Pfarrer Weber 38,— Mk.,
von S . 10 Mk., R. 10 Mk., P . 10 Mk., von S . 20 Mk.,
u. 5 Mk., Z. 10 Mk, R. 1 Mk, N. N. 3 Mk., N. 10 Mk.
W. 30 Mk, S . 10 Mk, durch Pfarrcr v. Oven aus Fleis¬
bach ein Pack Kleidungsstücke.

Um weitere Gaben bittet herzlich
Dekan Professor Hausen.

Herborn , den 25. September 1914.

Umti  Schramm, 1
Ledcrhaadlung , .. ;!

1 Sd )ii !uiuu ,herai -(lkd , LederscJi 111 jj
empfiehlt auch: J

» Maschinentreibriemcn in Leder, Kamelhaar stH
Z Baumwoiltuch, Niemenverbinder , Hanf - ' i
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Reinb. Schuster
HERRORN Hauptstr . 24.
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SO WAS GUTE * .
, , rD lei® Kl

wie die Kuckucks-Glocke .
M -, Wir haben sie. Unversaunck̂ „1

sich daher nach Sturmvog giinS{,<
iH Neueste Fahrradmodelst,, Mit - -

und Dauerschmierung,
Systeme, auch Bobbtns, 9 ĥ je, A
mattes, gute Laternen, -p ö

~ Ketten und viele Neuheit-"^ ^ ,
den Katalog . Unsere

lohnend

Deutsche Fahrradwerke SturNJS
Gebr , Gruttner , Berlin -

Leipziger
Lebensversicherung 8'

Gesellschaft  >
a . Gegenseitigkeit ( alteLeipsi (!e

Gegründet 1830.
Versicherungsbestand mehr als ^

Milliarde
Deckungsmittel 400 Millionen

Moderne Versicherungsformen-
ri-SißWBestes Prämien - u. Dividenden-

Vertr. : Carl SchaafMerket
Wch'

Kirchliche Nachrichten.
Herborn.

Sonntag, den 27. September
(16. n. Trin.) Ernte-.'ankscst.
UrlOUhr: Herr Pfr. Weber.
Text: Psalm 115 Vers 12.

Lieder: 16, 342.
Beichte und heil. Abendmahl.

3. Qnartalskollekte.
'/r12 Uhr

Taubstummengoltesdienst.
Herr Dekan Ernst aus Idstein.

1 Uhr Kindergoltesdienst.
Abends 8 Uhr in der Kirche:
Herr Vikar Knauf. Lied 17.

Burg
11 Uhr:  Kindergottesdienst.

4 Uhr: Herr Pfarrer Conradi.
Uckersdorf.

11/« Uhr : Herr Pfr . Conradi.
Beichte und heil. Abendmahl.

Taufen und Trauungen:
Herr Dekan Prof. Huußen.

Dillenburg.
Sonntag, 27.Seplbr., 16. n.Tr.

Erntedankfest.
Vorm.9' jeUhr: H-Pfr . Conrad.
Lieder: 21 und 34£, V. 6.

G-m-i»»-, — , .
Beichte und J

Ab-°d- » UW » ^ j
Lied:/ . $0y

Nachm. 2
der städt.Volk

91/4  Uhr : fW* 1" (i/

Dienstag,« ' 3üJ>
Sienatafle

Dttttwo« P ,
Andacht w U

z .d. ° » l!
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